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WARUM DIE ZUKUNFT STANDARDISIERT, 
MODULAR UND ZIRKULÄR SEIN WIRD

Integral design-build, Gesamtleister für den Innen- 
ausbau, hat mit «Circular Spaces» ein Konzept für 
Gebäude und Räume geschaffen, das sich durch klare 
Designprinzipien auszeichnet. Zirkulär gestaltete 
Räume vereinen ökologische Nachhaltigkeit mit wirt- 
schaftlichem Nutzen. Eine Argumentation für 
diesen zukunftsweisenden Ansatz.
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In der Bau- und Innenausbaubranche treffen steigen-
de Ansprüche an Rentabilität, Effizienz und Nach- 
haltigkeit auf begrenzte Budgets. Eine multimodale, 
flexible Flächennutzung soll zum Standard werden, 
während nachhaltige Materialien und Prozesse zuneh- 
mend gefragt sind. Höchste Qualität und schnelle 
Planung bleiben dabei unerlässlich. Diese Herausfor-
derungen zwingen uns, alte Denkmuster zu durch-
brechen und innovative, kosteneffiziente sowie zukunfts- 
fähige Lösungen zu entwickeln. «Circular Spaces»,  
das visionäre Konzept des auf den Innenausbau von 
Arbeitswelten spezialisierten Unternehmens 
Integral design-build AG, steht für modulare, flexible 
Innenräume oder auch einzelne Produkte, die nach 
klaren Designprinzipien geschaffen werden. Es erhöht 
die Wirtschaftlichkeit von Räumen und leistet 
gleichzeitig einen Beitrag zur ökologischen und gesell- 
schaftlichen Verantwortung. 

Funktionale Modularisierung und Standardisierung

Arbeits- und Aufenthaltsräume müssen so gestaltet 
sein, dass sie sich jederzeit verändern und neuen 
Bedürfnissen anpassen können. Eine einfache Lösung 
liegt in modularen Systemen, ähnlich den bekann- 
ten vielseitigen Legobausteinen, die sich mühelos zu- 
sammenfügen, auseinandernehmen und neu kom- 
binieren lassen. Dieses Prinzip findet bereits Anwen-
dung in der Architektur und bringt viele Vorteile: 
Modularisierung und Standardisierung reduzieren die 
Planungszeit, ermöglichen eine effiziente Produk- 
tion sowie schnelle Lieferung, einfache Installation 
und gleichbleibende Qualität.

Während Legobausteine oft über Generationen 
weitergegeben werden, landen Trennwände und 
ähnliche Bauteile nach Ablauf einer Mietdauer häufig 
im Abfall. Hier fehlt es an Langlebigkeit und der 
Möglichkeit, Komponenten einfach zu demontieren 
und erneut zu nutzen. Die Zukunft liegt in einem 
Paradigmenwechsel, der den gesamten Lebenszyklus 
eines Produkts berücksichtigt – nicht nur seine 
unmittelbare Nutzungsdauer. Nachhaltige Systeme 
reduzieren Lebenszykluskosten, steigern den Im- 
mobilienwert und ermöglichen niedrigere Betriebs- 
und Wartungskosten. So können finanzielle Mittel 
gezielt eingesetzt und fundierte Investitionsentscheide 
getroffen werden.

Multimodale Räume

Umbauten sind oft aufwendig und kostspielig, 
weshalb sie möglichst vermieden werden sollten. Die 
Lösung liegt in multimodalen Räumen: flexibel 

nutzbar, leicht anpassbar, auch ohne bauliche 
Eingriffe. Die Anpassungsfähigkeit eines Raums bei 
veränderter Nutzung wird durch bewegliche, 
flexible Komponenten wie zum Beispiel Mobiliar, 
verschiebbare Akustikpaneele oder auch Vorhänge ge- 
währleistet. So können sich Begegnungszonen in 
Büros und mit wenigen Handgriffen auch in Veran-
staltungsbereiche verwandeln. Ein Gruppenbüro 
etwa wird bei Bedarf zum Sitzungszimmer, sofern die 
Raumplanung Aspekte wie Akustik, Licht und 
Klima für eine vielseitige Nutzung berücksichtigt.

Die richtige Materialwahl

Bei «Circular Spaces» liegt der Fokus auf langlebigen 
Materialien, die durch Wiederverwendung, Repara-
tur, Recycling oder Kompostierung im Kreislauf ver- 
bleiben. Dies führt dazu, dass Abfall und Umweltver-
schmutzung vermieden beziehungsweise minimiert 
werden. Bei der Gestaltungswahl steht mittlerweile 
eine breite Palette an wiederaufbereiteten Materia-
lien wie zum Beispiel Ziegel oder Fliesen zur Verfü- 
gung. Stahl kann nahezu unendlich rezykliert werden, 
und auch Glas behält bei der Wiederverwertung 
seine Qualität. Der Einsatz von nachwachsenden Roh- 
stoffen wie Kork oder Holz begünstigt die Recycling-
fähigkeit von verbauten Elementen in Innenräumen. 
Aber auch augenscheinlich nicht nachhaltige 
Materialien wie Plastik können – richtig verbaut – 
einen möglichst langen Lebenszyklus durchlaufen. 
Jeder von uns, der einmal auf einen Legobaustein 
getreten ist, weiss um dessen Unverwüstlichkeit. 
Eine solche Eigenschaft gilt es möglichst zweckdien-
lich einzusetzen. 

Neben der Recyclingfähigkeit und Wiederver- 
wendbarkeit ist auch die graue Energie, also die für 
die Herstellung, den Transport, den Einbau und die 
Entsorgung von Materialien benötigte Energie, ein wich- 
tiges Nachhaltigkeitskriterium bei der Materialwahl. 

Individualisierung 

Arbeitswelten sind heute weit mehr als nur funktio-
nale Räume – sie spiegeln die Identität einer Organi-
sation wider, ihre Werte und ihre Kultur. Während 
funktionale Wandelbarkeit und Standardisierung eine 
stabile Werterhaltung ermöglichen, muss jedes 
noch so modulare, flexible Produkt dem Individuali-
sierungsanspruch des Kunden gerecht werden. Mit 
anderen Worten: Die Gestaltung soll Platz für iden- 
titätsstiftende Arbeit schaffen. Bei der Konzeption 
von zirkulären Räumen muss die Anpassungsfähig- 
keit von zum Beispiel unterschiedlichen Oberflächen 
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von Anfang an mitberücksichtigt werden. Nicht 
sichtbare Bauteile und Konstruktionen funktionieren 
als bespielbare Plattformen. Nur so können sich 
verändernde Ansprüche an Gestaltung und Trends 
erfüllt und eine langfristige Nutzung sichergestellt 
werden. Während beispielsweise die Unterkonstruk-
tion der Trennwand als standardisiertes Modul 
vorgefertigt eingesetzt wird, verleihen individuelle 
Materialien und Farben das persönliche Design – 
selbstverständlich leicht rückbaubar oder rück-
standslos ablösbar. 

Emotionale Langlebigkeit 

Emotionale Langlebigkeit verbindet nachhaltiges 
Design mit persönlicher Bindung: Sie schafft Produkte 
und Räume, die nicht nur funktional, sondern auch 
ästhetisch und emotional über Generationen hinweg 
Bestand haben. Ein Beispiel hierfür ist der Lounge 
Chair von Charles und Ray Eames. Sein zeitloses 
Design von 1956 trotzt allen Modetrends und schafft 
durch Ästhetik und Komfort eine starke Bindung 
zum Nutzer. Wenn wir ein Produkt lieben, sind wir 
eher bereit, es zu pflegen und zu reparieren. Vor- 
aussetzung dafür sind langlebige Materialien und eine 
Konstruktion, die Reparaturen sowie den Austausch 
von Teilen zulässt. Innenräume, die funktionale und 
emotionale Anforderungen langfristig erfüllen, 
tragen damit zur Abfallminimierung bei. Durch eine 
bewusste Auseinandersetzung mit der Wertewelt 
und der emotionalen Identität von Kunden können 
Räume geschaffen werden, mit denen sich die 
Nutzer identifizieren und die sie gern lange behalten 
möchten. Designklassiker zeigen uns, dass der 
Werterhalt und sogar die Wertsteigerung über den 
Lebenszyklus möglich sind.

Raum für innovative Geschäftsmodelle

Unsere Anforderungen ändern sich – manchmal 
schnell und unvorhergesehen, manchmal langfristig 
geplant. Dieser Wandel erfordert ein bewusstes 
Abwägen von Investitionen. Lohnt es sich, teure Raum- 
in-Raum-Systeme zu kaufen und sie nach ihrer 
Nutzung einzulagern oder zu verkaufen? 

Bietet ein Hersteller langlebige, zeitlose Pro- 
dukte, sinken Absatz und Stückzahl. Dies führt 
kurzfristig zu einer geringeren Produktionsrate und 
langfristig zu Stellenabbau. Neue Geschäftsmo- 
delle wie «Furniture as a Service» sind daher nicht 
mehr selten. Anbieter haben erkannt, dass sie 
damit nicht nur Nachhaltigkeit und Ressourceneffi-
zienz fördern, sondern auch Umsatz generieren 

können. Bezahlen Unternehmen für die Nutzung 
eines Produkts statt für dessen Eigentum, können 
Räume flexibler auf sich verändernde Bedürfnisse 
reagieren. Lagerkosten entfallen, und für Hersteller, 
die Rücknahme- und Reparatursysteme anbieten, 
ergeben sich neue Einnahmequellen. Diese Modelle 
erhöhen den Anreiz, langlebige Produkte zu entwi-
ckeln. Auf Kundenseite steigt die Rentabilität von 
Flächen bei gleichzeitiger Kostensenkung.

Herausforderungen und Chancen

Wechselnde Besitzer von Ressourcen respektive 
Bauteilen über einen Lebenszyklus hinweg stellen 
uns vor komplexe Aufgaben. Oft entfallen die 
ursprüngliche Gewährleistung und Garantie bei ge- 
brauchten Produkten – insbesondere wenn sie 
ausserhalb der vorgesehenen Umgebung eingesetzt 
werden. Bauunternehmen können für die Auswahl 
der Materialien haftbar gemacht werden und sind 
darum zu zusätzlichen Prüfungen durch Dritte 
angehalten. Hier sind Behörden und Unternehmen 
gefordert, Pilotprojekte zu initiieren und neue 
Versicherungsmodelle zu entwickeln. 

Auch das digitale Erfassen und Katalogisieren 
der Bauteile, Materialien und Produkte wird uns 
in den nächsten Jahren beschäftigen. Die aktuellen 
herstellerunabhängigen Plattformen verschaffen 
zwar einen Überblick über die verfügbaren Produkte, 
doch das reicht bei Weitem nicht aus. Beschaf- 
fung und Lagerung stellen eine logistische Komple-
xität dar, die eine sorgfältige Planung erfordert 
und viel Zeit kostet. Um diesen Aufwand zu mini-
mieren, entwickelt Integral eigene Material- 
und Produktdatenbanken, integriert proaktiv Lösun- 
gen nach den Prinzipien von «Circular Spaces»  
und macht die Kunden und Partner auf das Thema 
aufmerksam.

Das Konzept «Circular Spaces» schafft 
Räume, die für Mieter wie Vermieter gleichermassen 
attraktiv sind. Nebst dem ökologischen Mehrwert 
sprechen die ökonomischen Argumente für sich: 
Flexible, nachhaltige Räume erhöhen die Attraktivität 
und die Vermietbarkeit, sparen Zeit und Kosten  
bei Um- und Rückbau und steigern so die Rendite. 
Ob dieses Potenzial voll ausgeschöpft werden  
kann, hängt jedoch von der Anpassungsfähigkeit des 
Marktes an neue technologische und organisa- 
torische Anforderungen ab. Transformation erfordert 
den Mut, bestehende Grenzen zu überwinden  
und globale Herausforderungen anzupacken – ein 
Weg, den Integral mit Entschlossenheit und 
Leidenschaft geht.
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So könnte ein mulitmodaler Arbeitsbereich der Zukunft aussehen: flexibel nutzbare 
Flächen und leicht anpassbare Möbelsysteme – auch ohne grosse bauliche Massnahmen. / 
Voici à quoi pourrait ressembler l’environnement de travail multimodal du futur: 
des espaces flexibles et du mobilier facilement adaptable, sans grandes modifications 
structurelles.

Die axonometrische Explosionszeichnung zeigt beispielhaft die Teile, aus denen «Circular Spaces» 
aufgebaut sind: Boden, Wand, Decke, Beleuchtung, Akustikelemente und Möbel. / Le dessin axonométrique 
en vue éclatée montre les parties composant les «Circular Spaces»: sols, cloisons, plafond, éclairage, 
éléments acoustiques et mobilier.
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POURQUOI L’AVENIR SERA 
STANDARDISÉ, MODULAIRE 

ET CIRCULAIRE

Integral design-build, prestataire global 
d’aménagement intérieur, dévoile «Circular 

Spaces», un concept de design alliant 
durabilité écologique et rentabilité 

économique. Une approche circulaire 
qui ne manque pas d’arguments.

Dans le secteur du bâtiment et de l’aménagement 
intérieur, les exigences croissantes de rentabilité, 
d’efficacité et de durabilité se heurtent à des budgets 
limités. Une utilisation flexible et multimodale des 
surfaces devient la norme. En parallèle, la demande 
en matériaux et procédés durables ne cesse d’aug-
menter. Pour les clients, qualité supérieure et rapidité 
de la planification restent des impératifs incon- 
tournables. Ces défis forcent à rompre avec les vieux 
schémas de pensée et à développer des solutions 
novatrices à coûts optimisés, tournées vers l’avenir. 
«Circular Spaces», le concept visionnaire d’Integral 
design-build AG, expert en aménagement intérieur 
des environnements de travail, prône des espaces 
modulaires et flexibles reposant sur des principes 
clairs, alliant rentabilité et responsabilité écolo- 
gique et sociale.

Modularisation fonctionnelle et standardisation

L’aménagement des espaces de travail et de séjour 
doit pouvoir être modifié en tout temps afin de les 
adapter à de nouveaux besoins. Inspirés des briques 
Lego, les systèmes modulaires peuvent être assemblés, 
démontés et recombinés très simplement. Déjà 
appliqué en architecture, ce principe apporte de nom- 
breux avantages: la modularisation et la standar- 
disation réduisent le temps de planification, amé-
liorent l’efficacité de production, accélèrent la 
livraison et l’installation, tout en garantissant une 
qualité constante.

Si les Lego se transmettent de génération en 
génération, les cloisons et autres éléments de 
construction similaires sont souvent jetés en fin de 
location. Un manque de durabilité qu’on ne peut 
que déplorer. L’avenir réside dans un changement de 
paradigme qui ne s’intéresse pas uniquement à 
l’emploi immédiat d’un produit, mais à la totalité de 
son cycle de vie. Des systèmes durables réduisent 
les coûts sur l’ensemble du cycle de vie, augmentent 
la valeur immobilière et diminuent les coûts 

d’exploitation et de maintenance. Résultat: des fonds 
efficacement alloués et des décisions d’investisse-
ment judicieuses.

Espaces multimodaux

Souvent lourdes et coûteuses, les transformations 
doivent être évitées autant que possible. La solution? 
Des espaces multimodaux, flexibles et facilement 
modulables sans toucher au bâti. En cas de change-
ment d’affectation, l’adaptabilité d’un espace est 
assurée par des éléments comme le mobilier, des 
panneaux acoustiques amovibles ou des rideaux. 
En quelques gestes simples, des zones de rencontre 
dans des bureaux se transforment en espaces événe-
mentiels. Un bureau partagé devient une salle de 
réunion, à condition que sa conception tienne compte 
des aspects acoustiques, lumineux et climatiques.

Le juste choix du matériau

Dans les «Circular Spaces», l’accent est mis sur des 
matériaux durables qui restent dans le cycle de vie par 
réutilisation, réparation, recyclage ou compostage, 
réduisant ainsi les déchets et la pollution. Il existe 
aujourd’hui une large gamme de matériaux recyclés, 
tels que des briques ou du carrelage. L’acier peut 
être recyclé quasiment indéfiniment, tout comme le 
verre, qui conserve ses qualités. Le recours à des 
matières premières renouvelables comme le liège ou 
le bois facilite le recyclage des éléments d’aménage-
ment intérieur. 

Bien utilisés, même des matériaux non recy- 
clables comme le plastique peuvent durer longtemps. 
Quiconque a déjà marché sur un Lego sait combien 
ces pièces sont robustes. Il faut donc tirer le meilleur 
parti possible de cette caractéristique fonctionnelle. 
Outre le recyclage et la réutilisation, l’énergie grise 
nécessaire à la production, au transport, au montage 
et à l’élimination des matériaux est un autre critère de 
durabilité décisif pour le choix des matériaux.

Individualisation

A l’heure actuelle, les environnements de travail sont 
bien plus que des espaces fonctionnels: ils reflètent 
l’identité, les valeurs et la culture d’une organisation. 
Chaque objet, même modulaire et flexible, doit donc 
répondre à la demande d’individualisation du client. 
En d’autres termes, l’aménagement doit créer un 
espace qui permette un travail fondateur d’identité. 
Lors de la conception d’espaces circulaires, il im- 
porte de tenir compte d’emblée de l’adaptabilité des 
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éléments, comme les différentes finitions de surface. 
Les composants structurels invisibles fonctionnent 
comme des plateformes modulables, permettant 
d’intégrer facilement les futures évolutions esthétiques 
et les nouvelles tendances pour garantir une utilisa-
tion à long terme. Par exemple, si la structure sous- 
jacente d’une cloison est réalisée sous forme de 
module standardisé et préfabriqué, ce sont les maté- 
riaux et les couleurs personnalisables qui confèrent 
au design son caractère distinctif – tout en restant 
facilement démontables ou amovibles sans laisser 
de traces.

Durabilité émotionnelle

La durabilité émotionnelle conjugue longévité du 
design et attachement personnel. Elle crée des objets 
et des espaces qui ne se réduisent pas à leur aspect 
fonctionnel, mais dont la beauté et l’impact émotion-
nel traversent les générations. Un exemple emblé- 
matique est la Lounge Chair de Charles et Ray Eames. 
Son design intemporel de 1956 résiste à toutes les 
modes, et son esthétique et son confort établissent 
une connexion forte avec son utilisateur. Lorsque 
nous aimons un objet, nous sommes plus enclins à en 
prendre soin et à le réparer. Mais cela implique de 
choisir des matériaux durables et un design permet-
tant la réparation et le remplacement des pièces. 
De même, les espaces intérieurs qui répondent à des 
exigences fonctionnelles et émotionnelles sur le 
long terme contribuent à réduire les déchets. En inté- 
grant les valeurs et l’identité émotionnelle des 
utilisateurs, on crée des espaces auxquels ils s’identi-
fient et qu’ils conserveront longtemps. Les clas- 
siques du design prouvent qu’un produit peut garder 
sa valeur avec le temps, et même en prendre.

Place à des modèles d’affaires innovants

Nos besoins changent – parfois brusquement et de 
manière imprévisible, parfois selon une planification 
à long terme. Cela exige une réflexion approfondie 
sur les investissements: vaut-il la peine d’acheter de 
coûteux systèmes room-in-room et de les stocker ou 
de les vendre après leur utilisation?

Si un fabricant propose des produits intem-
porels et durables, ses volumes de vente et son chiffre 
d’affaires diminuent, entraînant une baisse de la 
production à court terme et des suppressions d’emplois 
à long terme. En réponse, de nouveaux modèles 
d’affaires comme le concept de furniture as a service se 
répandent. Les fournisseurs y voient un moyen de 
promouvoir la durabilité et l’efficacité dans 

l’utilisation des ressources tout en générant du 
chiffre d’affaires. Ce modèle, basé sur le paiement à 
l’usage plutôt qu’à la propriété, leur permet de 
s’adapter aux besoins tout en supprimant les frais de 
stockage. Pour les fabricants offrant des services 
de reprise et de réparation, cela crée de nouvelles 
sources de revenus. Ces modèles encouragent la 
production de produits durables. De leur côté, les 
clients bénéficient d’une rentabilité accrue des 
surfaces et réduisent leurs coûts.

Défis et opportunités

Les changements de propriétaires tout au long du 
cycle de vie soulèvent des défis complexes. Il arrive 
souvent que la garantie et la couverture initiales 
cessent de s’appliquer, surtout lorsque des produits 
d’occasion sont utilisés en dehors de leur environne-
ment prévu. Les entreprises de construction peuvent 
être rendues civilement responsables du choix des 
matériaux et doivent donc faire appel à des tiers pour 
effectuer des contrôles supplémentaires. Dans ce 
contexte, les autorités et les entreprises sont invitées 
à lancer des projets pilotes et à développer de 
nouveaux modèles d’assurance.

La saisie et le catalogage numériques des 
composants, matériaux et produits seront également 
des enjeux majeurs ces prochaines années. Les 
plateformes multifabricants actuelles offrent certes 
une vue d’ensemble des produits disponibles, 
mais sont loin d’être suffisantes. La gestion des appro- 
visionnements et du stockage représente une 
contrainte logistique qui exige une planification rigou- 
reuse et un investissement en temps considérable. 
Pour réduire ses charges, Integral développe ses propres 
bases de données de matériaux et de produits, 
intègre des solutions proactives selon les principes 
des «Circular Spaces» et sensibilise ses clients et 
partenaires à ces questions.

Le concept de «Circular Spaces» crée des 
espaces attrayants tant pour les locataires que pour 
les propriétaires. Outre l’avantage écologique, les 
arguments économiques sont évidents: des espaces 
flexibles et durables augmentent l’attractivité et la 
facilité de location, réduisent les délais et les coûts de 
transformation et améliorent la rentabilité. La pleine 
exploitation de ce potentiel dépend toutefois de 
la capacité du marché à s’adapter aux nouvelles exi- 
gences technologiques et organisationnelles. La 
transformation demande du courage pour dépasser 
les limites et relever les défis mondiaux – Integral 
s’engage sur cette voie avec détermination.
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